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erhalten hat, sandte die beiden Inquisitoren Heinrich Institor und Jakob Spren
ger*) nach dem deutschen Land und die ersten Missionare den „Völkern, die

in Finsterniss sassen“ (am Congo).

Die „Zeitschrift des Vereins für Volkskunde“, die mit jedem Heft die Reihe
ihrer werthvollen Beiträge ausgiebigst vermehrt, bringt daneben auch (VIII, I)
eine Notiz über „Professoren für Volkskunde“ (in Norwegen, Dänemark, Finn
land), während die für Völkerkunde noch ausstehen, trotz der aus practischen
Interessen laut und lauter für sie redenden Stimmen, seit dieselben aus dem

Gesammtumfang des Globus zurückzuhallen begonnen haben (auf das heimische
Volksthum.). Darauf bezügliches wäre auch im „Centralblatt für Anthropologie,
Ethnologie und Urgeschichte“ (IV, 4) nachzulesen (bei Erwähnung von Errich
tung anthropologischer Professuren, in der Schweiz.) Doch wird, aus Rück
wirkung auf die praktischen Interessen im Volksleben, die Völkerkunde von
selbst sich jetzt einzustellen haben (mit Anerkennung der Ethnologie als Fach-
disciplin.

In seiner „Antrittsrede“ (1898) bespricht Hettnerdie Abgrenzung zwischen
Geographie und Völkerkunde, die beiden Theilen zu Gute zu kommen hat; ob
wohl aus den vielen Brüsten, woran die Naturwissenschaften saugen, die ge

meinsame Mutter aller besonders (und vornehmlich) den Bewohner ihres Erden
hauses zu ernähren haben wird: in der „Lehre von den Geographischen
Provinzen“ (um „eine Brücke zwischen den Natur- und Geisteswissenschaften

herzustellen.“)

Der „American Anthropologist“, das Organ der „Anthropological Society of
Washington“ zeigt (XI, 12) eine, durch Vereinbarung mit dei „Ameiican
Association“ eingeleitete Erweiterung seines Programms an, und in dem Namen
des „Editorial Board“ liegt der Erfolg garantirt (zu gedeihlicher Förderung der
einschlägigen Studien).

Im „Journal of the Polynesian Society“ (N. VII) giebt Frazei eine Foit
Setzung seiner werthvollen Beiträge über Samoa (durch Pratt übersetzt, aus

*) Der Verfasser des Malleus Maleficarum („das verruchteste und zugleich lappischste,
das verrückteste und dennoch unheilvollste Buch der Weltlitteratur ), „nur wenn
sich der Einsicht nicht verschliesst, dass der Hexenglaube von der gewa tigen u o
der Kirche getragen war, verliert die Thatsache, dass ein solchei a nwi z a
derte hindurch auch die Gebildeten beherrschen konnte, ihren rätselhaften 0
(s. Riezler), und da er in seinen Ueberlebseln auch heutzutage noc i P
tagtäglich fast in der Tagesblätter zerstreuten Notizen), ist einem Wie e *

„psychischer Epidemien“ (dieser oder anderer Art) bedachtsam ^oi zusorgen, e _
wissenschaftlieh exacter Durchforschung der Psychologie (auf Giunc cei e
sammelten Thatsachen, und deren Aussagen).


